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Mm Zchntz dsr Msthrke» lS»bigkr.
Der Hypothekengläubiger - Schutzverband

stn Stuttgart hat eine Anzahl geistig führender Männer
um Mitteilung ihrer Ansicht über die Aufwertung von
Hypotheken und sonstigen Geldschulden zwecks Veröffent¬
lichung gebeten. Hier die Antwort von Dr . Ludwig
Ainckh, Gaienhofen:

Solange es bei uns üblich war , auf Goldmark Papier¬
mark zurückzugeben , galten wir im Auge des Auslands
nicht mehr als anständige Menschen, und , Hand aufs
Herz , auch nicht mehr im Inland . Es war uns im
Taumel des Abstiegs das selbstverständliche Ehrgefühl
abhanden gekommen, Gleichwertiges zurückzugeben . Die
Zeit hatte durch ein Taschenspielerkunststück unehcli ^ en
Erwerb gültig gestempelt. Dieses sittliche Jrregehen eines
Volkes gehört zum Erschütterndsten , das uns die letzten
zehn Jahre brachten, denn es wurde noch durch oie Ge¬
richte unterstützt.'Damit hat jene oberstrichterliche Entscheidung aufge¬
räumt , die eine gerechte Aufwertung geschwundener Pa¬
pierschulden nach Maßgabe des einzelnen Falls und der
Kräfte als geboten anerkennt . Die schuldlose Verarmung
eines Volksteils — des Gläubigers — durch ungerecht¬
fertigte Bereicherung des anderen — des Schuldners —
soll wieder gut gemacht werden.

Wenn nun trotz dieser reichsgerichtlichen Entscheidung
und im Widerspruch mit dem klaren Rechtsgefühl der
Staat unter einem Vorwand diesen Heilungsprozeß ver¬
hindern und die Hand auf das dem Gläubiger zukom¬
mende Gut legen würde , als ob es herrenlos wäre , —
was ihm kaum ein vernünftiger Mensch zuzutrauen ver¬
möchte , — so würde er damit einen unheilvollen Grund¬
satz innerhalb Deutschlands proklamieren , den Grundsatz:
„Macht geht vor Recht" , und er würde zugleich aller offe¬
nen und heimlichen Gegenwehr und Selbsthilfe Tür und Toi
öffnen . Die Schneide würde sich gegen ihn selber keh en.
Er müßte dann auch in der Außenpolitik diesen bisher
von Frankreich und anderen gegen uns durchgeführten
Grundsatz gelten lassen und würde in vielen und getreuen
Herzen Verwirrung anrichten.

Eine Gesundung - unseres Volkes kann nur aus einem
neuen sittlichen Rechtsbewußtfein heraus erfolgen . Erst
wenn ein gegebenes Wort wieder gilt , kann man Ver¬
trauen schöpfen . Es wäre gefährlich, dieses Vertrauen
von Staatswegeu aufs neue zu erschüttern . Sondern
der Staat muß dem Volke vorangehen und Beispiel
geben und ihm wieder Marksteine ehrenhafter Gesinnung
fetzen , an denen es sich aufrichten kann . Nur dann wird e,
das Voll heranziehen , das die Achtung der Welt verdient

*
Weiter wird uns u . a . geschrieben:
Die neuesten Kundgebungen der Herren Reichsministe,

der Finanzen und der Justiz zur Aufwertungsfrage kön¬
nen Nicht unwidersprochen bleiben . Der Glaube des Herrn
Reichsfinanzministers , die Hypothekengläubiger hätten in¬
nerlich ihre Hypotheken längst abgeschrieben, widerspricht
den Tatsachen . Die Absicht , die Aufwertung der Hypo¬
theken in anderem Sinne zu regeln , als das Reichsgericht
es fordert , hat landauf , landab bei allen Gläubigern stark,
Entrüstung ausgelöst . Von einer Abschreibung bei den
noch eingetragenen Hypotheken kann gar keine Rede fein.

. Wenn das deutsche Volk nach der Behauptung des Herrn
Reichsfinanzministers die Hypotheken verzehrt haken soll¬
te,

,
so ist es zu diesem Gastmahl von den Hypotheken-

gläubigem , insbesondere den Witwen und Waisen , die
die man zur Anlage ihres Vermögens in münde ! siche :. er
Weise gezwungen hat , jedenfalls nicht eingeladen worden.
Wenn jemand für einen Verzehr , dessen Bezahlung er
feierlich versprochen hat , nachträglich nichts bezahlen will,
so hat man ein solches Gebaren in Zeiten , wo Treu und
Glauben noch etwas galten , landläufig als Zechprellerei
bezeichnet. Solche Leute hat sich auch der Staatsanwalt
bann näher angesehen. Wenn die Gläubiger , und zwaralle Gläubiger , auch solche von Reichs-, Staats - und
Gemeindeanleihen, Sparkassen , Versicherungen usw. glau¬ben , daß ihre Schuldner so anständig seien , wie dies tat¬
sächlich auch manche sind, ihre Schulden in angemessener
Weise zu bezahlen, so ist dies kein Zauberglaube.Es muß mit aller Entschiedenheit Einspruch gegenden Versuch erhoben werden , die ganze Frage auf ein
falsches Geleise zu schieben und Gläubiger und Schuldner
gegeneinander auszuspielen . Das Reichsgericht hat dem
Rechte durch den Satz , den jeder anständig Denkende als

richtig anerkennen^ mW , zum siege vechvlfen, Saß an¬
gemessen aufgewertet werden müsse . Die Gläubiger ver¬
langen durchaus nicht einfach die volle Aufwertung ; sie
wehren sich nur dagegen, daß die Schulden mit wert¬
losem Papiergeld durch einen Federstrich beseitigt werden.
Sie lassen sich nicht ihr Recht auf gleiche Behandlung vor
dem Gesetz durch Gewalt wegnehmen. .

Wenn der Herr Reichsjustizminister behauptet , eine
Aufwertung der Schuldverpflichtungen von Reich Län¬
dern und Gemeinden könne wegen deren „Zahlungsun¬
fähigkeit" nicht in Frage kommen, so wird auch hierdurch
wieder die Frage der Aufwertung auf ein falsches Geileise
geschoben . Tatsache ist , Saß nicht die Gläubiger , sondern
die Schuldner gekündigt haben . Die Kündrgung ist, wie
gerichtlich festgestcllt wurde , zum Zwecke der Ausbeutung
der Geldentwertung erfolgt , nicht wegen Zahlungsun¬
fähigkeit. Es ist bis jetzt noch nicht dagew-esen, daß
Konkursschuldner ihre Schulden wegen Zahlungsunfähig¬
keit gekündigt haben . Wer nicht zahlen kann, kündigt
nicht vor Verfall . Ein Schuldner , der seine fälligen
Schulden nicht zählen kann , verlangt Stundung oder
stellt sein ganzes Vermögen zur gerechten Verteilung sei¬
nen Gläubigern zur Verfügung . Die Zahlungsunfähigkeit
tilgt auch die Schuld nicht. Schuldner , denen es um red¬
liche Zahlung ihrer Schuld zu tun ist, bitten um Stun¬
dung oder bieten Abfindungssummen au . Die Gläu¬
biger der öffentlichen Körperschaften, denen unter feier¬
lichen Versprechungen von Anfang an große Opfer zu¬
gemutet wurden , wollen sich keineswegs weiteren Opfern
entziehen . Sie verlangen aber gerechte Verteilung
der Opfer . Der Staat kann sich durch Ausbeutung der!
Geldentwertung nicht einfach seinen Verpflichtungen ent- '

ziehen. Die Gerichte bezeichnen ein solches Gebaren als ^

gegen Treu und Glauben und gegen die guten Sitten i
Verstoßend . Kein Mensch, und möge er noch so hoch ge¬
stellt sein, hat die Macht , das klarste Recht einfach auf
den Kopf zu stellen.

Der Glaube an die Macht des Rechts ist kein Mär¬
chenglaube, sondern die Grundlage des Staates , an der.
Hüter des Gesetzes nicht rütteln sollten.

Mardonald gegen Frankreich.
'' Paris , 28. Jan . Ramseh Macdonald hat in einer
Unterredung mit dem Vertreter des „Quotidien " fol¬
gendes erklärt : ,

Man wirft Frankreich die Ruhrbesetzuug vor , dis
nach unserer Ansicht die Hauptursache der wirtscl Et¬
lichen Notlage ist , die heute aus England lastet. V n
wirft Frankreich vor , daß es nicht genügend Rück¬
sicht auf die höheren Interessen . Europas genommen
habe und daß es gar keine Rücksicht auf die besonderen
Interessen Englands nimmt . Außerdem wird die mo¬
ralische und finanzielle Unterstützung, die Franke Ich
den kleinen Nationen für ihre Bewaffnung angebli¬

chen läßt , einen neuen Krieg unvermeidlich mac en,
Frankreich entnervt unser Volk, das sich in aller Auf¬
richtigkeit fragt , ob es sich nicht in die Notlage ver ' tzj
sieht, seinerseits militärische Vorbereitungen zu trc cv
und neue Allianzen zu suchen . Auf die Frage über mg
Verhältnis der Reparationsregelung zu den iner . li¬

nierten Schulden antwortete Macdonald : Wir sind Ser
Ansicht, daß die Frage der französischen Schulden ge¬
genüber Enngland nicht angeschnitten werden kam«,
ohne daß zu gleicher Zeit die gesamte europäische Lagt
erörtert würde . Ich werde niemals zulassen , daß diest
beiden Fragen voneinander getrennt werden.

Macdonald s prach sich alsdann über den Völkerbund
.aus und erklärte, der Eintritt Deutschlands in de«
Völkerbund würde für Frankreich im Osten die best«
Sicherheitsbürgschaft sein . Auf die Frage , ob , wen«
die französisch -englischen Verhandlungen zu keinem Er
gebnis führen , die englische Regierung den Streit¬
fall vor den Völkerbund bringen werde, erklärte Mac¬
donald , er hoffe ans eine Verständigung mit Frankreich
Auf die Bemerkung, daß auch Poincare in Frankreiq
Gegner seiner Politik habe , daß diese aber glaubten
eine Räumung des Nnhrgebiets sei nicht möglich, bevor
andere Bürgschaften geschaffen werden , antwortete der
englische Premierminister : Das weiß ich , aber wir
werden demnächst Realitäten gegegenübergestellt wer
den , oder wir werden uns in den Abgrund führen las
sen . Die französische Nuhrbcsetznng bringt keinen Vor
teil für Frankreich , noch England , noch irgend je¬
mand, aber sie bürgt in sich die Keime für alle mög¬
lichen Kalamitäten . Es wäre ein großer Irrtum , an¬
zunehmen, daß man ans längere Zeit ungestraft ein«
Nation in ihren Interessen schädigen oder in ihre»
Stolz erniedrigen kann.

j 3ahrss *s LSL4

! Poincare und die Fraukenkrise.
Paris , 28. Jan . Die französische Kammer verhan¬

delt seit Freitag über die von der Regierung einge-
brachten Vorlagen zur Sanierung des Budgets und zu,
Bekämpfung der Währungskrise . Am Schluß der Frei¬
tagssitzung wurde der Antrag des Ministerprä-
stdenten Poincare angenommen. Tie Mehr¬
heit des „Nationalen Blocks " hat in den letzten Tagen'
Neigung zur Opposition erkennen lassen.

Der ehemalige Vorsitzende der Neparationskommif-
sion Luois Dubois verlas namens der demokratisch-
republikanischen Entente (Aragogruppe ) eine Erklä¬
rung , in der festgestellt wird , daß die augenblicklich«
Krisis des Frankens unzweifelhaft auf das Versagen
Deutschlands bei der Bezahlung seiner Schulden zu¬
rückzuführen sei.

Ter sozialistische Abgeordnete Auriol vertritt in
seiner Rede den Standpunkt , daß für die mehr odev
minder große Stabilität der Währung weit weniger
der Zustand des Budgets als vielmehr der nationale
Kredit im Ausland maßgebend sei , auf den wieder dis
Außenpolitik von größtem Einfluß sei.

Poincare erklärte, es gebe keine Abhilfe , es sei
denn die Stabilisierung der Währung . Gerade diese
Stabilisierung , die die Sachverständigen — davon sei:
er überzeugt — Deutschland aufzwingen würden , ge-,
denke die Regierung mit den vorliegenden Entwürfen
aus eigener Initiative zu erreichen . Ter Ministerpräsi¬
dent versicherte, daß der Franken einer politischer«
Offensive des Auslandes ausgesetzt gewe¬
sen sei.

Nach verschiedenen Auseinandersetzungen mit Leon
Blum fährt Poincare fort : „Ter Feldzug gegen
uns verfolgte den Zweck, Frankreich zur Aenderung,
seiner auswärtigen Politik und zur Räumung
des Ruhrgebiets zu zwingen. Im Auslande seien
abscheuliche Artikel veröffentlicht worden , in der Ab¬
sicht , bei uns die Panik hervorzurufen . Wir müssen
ans unangreifbar machen , um uns dagegen schützen zch
können . Frankreich habe seit vier Jahren mehrere^
hundert Milliarden für Deutschland ausgelegt und,
mußte sich -diese Beträge nolerm volerm verschaffen. Win
stehen nicht mit leeren Händen da : Wir haben
zwei Pfänder! Wenn unsere Gegner uns anraten,
diese gegen andere auszutauschen, so läßt das darauf «
schließen , daß sie einen Wert besitzen . Wir müßten
daher alles tun , um sie festzuhalten. Die Situation
ist übrigens gar nicht so schlimm , wie sie verschiedene
Redner darstellten . Im Gegenteil , man könne sich
einem gewissen Optimismus hingeben , da Frank¬
reich ein Bündnis mit der Tschechoslowakei
unterzeichnet habe. Das französische Parlament muß
sich jetzt um die Regierung scharen , um den Sturm
hegen den Franken abzuschlagen und die nationalst
Devise zu retten . s

Neues vom Tage.
-- Me Zusammenkunft . Jaspar -Poincare.

Paris , 28 . Jan . Die Zusammenkunft Jaspars mit
Poincare wird sowohl von belgischer wie französischer
Seite mit Geheimnissen umgeben. Es wird versichert,
daß Jaspar , der erst am 3. Februar in Paris Ein¬
treffen sollte , auf besonderen Wunsch Poincares aus
Brüssel herbeigeeilt war . Die Aussprache zwischen
den beiden Staatsmännern scheint von geradezu ent¬
scheidender Wichtigkeit gewesen zu sein . Frank¬
reich und Belgien haben nach Londoner Meldungen,
von Macdonald Aufschlüsse über die Wünsche und Ab¬
sichten der Arbeiterregierung erhalten . Mit einschnei¬
denden Veränderungen der diplomatischen Lage auf
Grund einer aktiven Politik Macdonalds dürfte inner¬
halb der nächsten vierzehn Tage zu rechnen sein . Zur
Frage wurde gestellt, ob Frankreich und Belgien dis
interalliierten Mächte zu einer allgemeine Aus¬
sprache veranlassen soll . Immerhin haben sich dis
beiden Regierungen , insbesondere Frankreich , zu einem
ersten Zugeständnis an den englischen
Standpunkt entschlossen , nämlich in der Frage
der autonomen Rheinpfalz: Die beiden Länder
verzichten demnach auf eine Ratifizierung der von der
provisorischen Regierung in Speyer getroffenen Ver¬
fügungen . Allerdings bleibt den seit dem 10 . Dezember
aus der Pfalz vertriebenen Beamten die
Rückkehr versagt. Im übrigen sind sich Poincar«
und Jaspar über eine entgegenkommende Haltung ge¬
gen die Arbeiierregierung Englands schlüssig geworden

Ter fraurösisch - tschechische Vertrag.
Paris , 28 . Jan . Der franzö '

isch-t -chechische Bündnis¬
vertrag , der jetzt amtlich veröfferAricht wird , ist in-
haltlid schon bekannt. Er bezeichnet als sein Ziei
die Aufrechterhaltung der durch die Friedensverträgr
aeschaffenen rechtlichen und volitischen „Ordnuna" i«



Türopa uüd verspricht Hrise gegen einen Angriff
"
„unL i

zum Schutz gemeinsamer Interessen "
. 1 . Die beide« j

Regierungen verpflichten sich , sich über alle auswär,
tigen Fragen zu verständigen , die gazu geeignet sind,
ihre Sicherheit in Frage zu stellen und die durch die
Friedensverträge hergestellte Ordnung zu stören . 2
Die Vertragschließenden werden sich über die Maß - ,
nahmen verständigen , die in allen Fällen notwendig -
sind , in denen ihre beiderseitigen Interessen bedroh « -
werden sollten . 3 . und 4 . beziehen sich auf die Zer - Z
stückelung Oesterreichs -Ungarns und die Verhinderung *
einer Wiederkehr der Habsburger. 5 . Sie stehen >
im vollen Einverständnis über die Notwendigkeit , zur

'
Aufrechterhaltung des Friedens eine gemeinsame Hal - z
tung gegenüber jedem Versuch zur Wiederherstellung
der Dynastie Hohenzollern in Deutschland einzu-
nehmen , und sie verpflichten sich , in diesem Fall dis
Vorkehrungen zu treffen , welche in einem solchen durch¬
zuführen sind.

Oestcrreichisch -tiirkischer Frcnndschaftsvcrtrag.
Konstantinopek , 23 . Jan . Die türkisch-österreichischen

Besprechungen sind am Samstag zum Abschluß gekom¬
men . Ter Freundschaftsvertrag soll in Bälde unter¬
zeichnet werden.

Ein neues Wohlfahrtsgesetz.
Berlin , 28. Jan . Die dritte Steuernotverordnungder Reichsregieruna wird auch ent neues Wohlfahrtsgesetz

enthalten . Durch dieses soll eine Zusammenfassung und
Vereinfachung der bisherigen Verordnungen auf diesem
Gebiete erfolgen.

Die Sachverstiindigenberatungen in Berlin.
Berlin , 28 . Jan . Der erste Sachverstäudigenaus-

schuß unter General Dawas hat am Montag abend die
französische Hauptstadt verlassen und wird Dienstag abend
in Berlin eintreffen . Die zweite Sachverständigcükom-'
Mission, die morgen abend in Paris abfährt , wird über¬
morgen hier erwartet . Die Ausschüsse werden aus je 40
Personen bestehen . Ein offizieller Empfang durch die
Reichsregierung wird bei der Ankunft der Sachverstän¬
digen nicht stattfinden . Auf dem Bahnhof werden sich
lediglich die deutschen Persönlichkeiten einsmden, die den
Sachverständigen aus Paris bekannt sind.

Die Demokraten gegen den Ausnahmezustand.
Berlin , 28 . Jan . Die Deutschdemokratische Reichs-

tagslfraktion beschloß in ihrer letzten Sitzung , die Re¬
gierung aufzufordern , den bisherigen Ausnahmezustand
aufzuheben. Weiter wurde beschlossen, die Regierung
dringend zu bitten , möglichst bald eine Wahlvorlage ein-'
Mbrinae ».

Wahkm zum saarländischen Landesrat.
Saarbrücken , 28 . Jan . Die Wahlen zum saarlän¬

dischen Landesrat sind ruhig verlausen . Folgendes
Ergebnis wurde festgestellt : Zentrum 98 662 , Sozial¬
demokraten 44 536, Deutsche Saarländische Volkspar¬
tei (Liberale und Demokraten ) 32 058 , Teutschnationale
Linkspartei 2791 , Haus - und Grundbesitzerpartei 9178,
Kommunisten 39 311, Saarbund (Franzosenpartei ) 5586
Stimmen . Die Mandate verteilen sich : Zentrum 14
(bisher 16) , Sozialdemokraten 6 ( 5) , Kommunisten 6
l2 ) , Deutsche Saarländische Volkspartei 4 (Lib . und
Dem . bisher zus. 5) , Haus - und Grundbesitzer 1 ( 2) ,
Deutschnationale 0, Saarbund 0.

Aufschub der Baltie -Konfereuz.
Lunzig , 28 . Jan . Ter polnische Außenminister wird

durch Erkrankung in Paris aufgehalten ; die Baltic-
Sonferenz ist daher auf den 12 . Februar ver¬
schoben worden . TS nehmen Estland , Lettland , Po¬
se« und Finnland teil.

«>» », ! »rdrsht ei» ««»«« Streik.
WTV. >9. Ja ». » Torsi«g Standard' zufolge

» Kd England jetzt auch noch von einer» Dockarbeiterstreik znr
Erzwing »«» einer S»hntthSH»«t »su L Schillingtäglich bedroht.

Nur di« Erkenntnis fruchtet , die unter Kampf
und Widerspruch tief in der eigenen Seele reist.

Schack.

Die Bauerngräfin.
Roman von Fr . Leh « e.

(Nachdruck verboten.)
S.

Lächelnd beobachtete HanS Buss» Laubenberg seine
Braut , die de» reetisch herrtchtete und mit den Blumen , die
»r ihr gebracht , schmückt « . Sie vergrub - ihr NäSchen in die
tzrte« Nelkn . „Ah , wie ich den Nelkenduft liebe , diesen
schweren Men Dust .

"
Er trat neben sie und regte den Arm um ihre zarte Taikle.
»Sie sind ein Zeichen meiner Liebe — so glühend und

»ot die Farbe , so glühend liebe ich dich , du Süße — Liane —
Einzige," flüsterte er heiß in ihr Ohr.

Bereitwillig kamen ihre Lippen den seinen entgegen;
I « schlang die Arme um seinen HalS . »Ach , Buffo ! " —
Seine Küsse beseeligteo sie , ließen sie alles vergessen.

» Liebste, noch drei Wochen, dann bist du mein ! " Er
bog ihren Kopf zurück und sah sie mit seinen schmachtenden
Auge« in berückender Weise an . Sie wurde rot , schmiegteIchan sein« Brust, und liebkosend spielten seine Finger in
ihrem Rackenhaar.

Für Eliane war Buffos Anwesenheit eine Feierstunde.Sr haste er verstanden, diese? zarte, unselbständige Geschöpfßchganz zu unterjochen. Ihre blonde Anmut , thr zarterLiebreiz hatten ihn Wohl augenblicklich entflammt ; doch bald
langweilten ihn ihre Sanftmut und ihre Nachgiebigkeit.Spröde » Versagen, Kühle oder raffinierte Koketterie reiz¬ten ihn, den erfahrenen Frauenkenner mehr . Eine tiefe,
aufrichtige Liebe fühlte er nicht für seine Braut ; er wareiner solchen Wohl überbaupt nickt fähig.

»Also werde ich heute das Vergnügen haben, endlich« eine zukünftige Schwägerin kennen zu lernen," sagte er.
»Du . Schätzt , das muß ich sagen : die Braut deines Bru¬ders ist ein äußerst spmpatisches Mädchen .

"
. „Natürlich schon darum , weil sie di« Schwester eures

Aus Äadt und
RIte» r1«lg. ss Januar iss«.

Am. gestrigen Montag vormittag
hielt der Wärst. Baue«, - und Wriv ^ äoverbnvd in der
Traube iu Nagold eine sehr zahl e'ch besuchte B-zkkSver-
sammlnng ab. Bezi, ksvo sta» d Dürr - Sulz er öffnete die
V - rsamwlung mit Brgiüßum snorten und hi- ß den Refe¬
renten, Herr Rächi « und La dtagSabgeordneteu Th Körner
herzlich willkommen, zugleich gah er auch seiner Ent¬
rüstung über den wegen Verstoß pezen dar S mächtigung».
besitz in Hast genommenen Th- Körner jr. Autdruck. Hier-
ar f ergriff der Referent da» Wort zu seinem Vortrag und
bemerkte in einleitenden begrüßenden Worten : der Bauern¬
stand sei heut« zusammrngrkoumen, um über da» zu sprechen,
rva» uns politisch und wirtschaftlich bewege, man müsse sich
auch mit der Geschichte und Vergangenheit ve>traut machen,
denn men leine au» ihr. Soden « gab der Referent einen
Rückdl ck üb-r d- S vergangene Jahr . E» sei ein Jahr der
Bedrohung der Selbstständigkeit de» Deutschen Reich», de»
Ruhreinfalle » der französischen und belgischen R :gimert -r
gewesen in ein Gebiet D - utschlavd », auf da» die deutsche
Jr.d strle angewiesen sei. Der Kampf dagegen sei mit
Opf «rwiüi,k-it und Zähigkeit mit dem passiven Widerstand,'
der ei« preß» Streik gegen die siarzöstschen und belgischen
Mach !Haber gewesen setz ausgenommen worden. Jedoch
könne er nchk ander» enden ; denn auch hier gilt der Satz t
» Wo keine Macht ist, da gib!» kein Recht" und wo keine
BP cht hinter dem Recht stehe, da gibt» keine Gerech-
tigklitz e» gibt nur schre e> d » Unrecht , da» haben di« 14
Paukt « W lson» gezeigt. Der Streik im Ruhrgebiet Hab«
un» vngehmer v el Seid gekostet und daß manche Kreis«
au» den Leistungen de» Räch » und an» der Not de» Vol¬
ke« eia G - schäft zu machen «nd zu profitieren suchten , da»
sei auch im Ruhrgebiet der Fall gewrsin. Di« Lasten haben
da » Reich zu immer neuen Schulden und Ausgabe von Pa¬
piergeld gezwungen, die nur Schuldscheine geblieben und kein
Gel» gew sea seien. Die Wirkung dieser Wirtschaft sei ein
f .u chibar großer Betrug geworden und mit diesem habe man
vers; ch ', da» ganze Geschäf '»leben zu b,h rrschen. Der Be¬
trug sei ein doppelter geno den , für di . j nige», die gegen
d . s Papiergeld ihre Wa e hergegrbtN haben «nd dazu ge¬
höre vor allem di« Landwir -schaft. Die Teuerung, nicht i«
land ' ä . stzen Sinne , sii eine fortgesetzte Geldentwertung ge¬
wesen, die man erst richtig erkannt habe, al» sie in die
Millia d .-n und dann >n die Billionen ging . Wie sind die
Bauern, die ein Siück B eh verkauftes und die Milchwirt¬
schaft webenden kleinen Bauer» geschädigt worden. Bi» sie
ihr Veld erhielten, konnten sie verzweifeln, ob de« wrrigru
Toldpsevnsie» und dann dazu noch da» Geschrei de» Wu¬
cher », gegen solche, die versucht«», sich gegen die Entwertung
zu wehren. E » großer Fehler sei es gewesen, daß man in
Berlin geglaubt Hab», dir Geldentwertung durch ring«hrrrre
Steuerlasten vom B«sitz aufzu hüten und da» große Loch im
Westen mit Sieuerzttuln verstopfen zu können. Die ganzen
Vorgänge im Ruhrgrbiet glaubte man durch den passiven
Widerstand zu überwinden , ja durch keinen aktiven, in der
trügerischen Hoffnung , die Fravzosea könvtenvon selbst «ach-
gebe «. Jedoch wer unsere Feinde und ihre Pläne kenne,
dr « eß genau, daß sie nur darauf abz'ele», zu verderbe»,
di « den sche Einheit zu zerstö en und un » in ein Abhängig-
keiiroerhältvi» zu bringen. Wa» unsere Steuergesetzgebung
avb,lange, so habe im Reichrwg der Grundsatz geherrscht,
unr recht schnell gea-beiiet ohne Ueberlrgung auf die Wir-
kana ; « an « acht« B sitze auf Gesetze. Jedoch hieß es « eisten» r
. Meister, dir Schvhr find fertig, soll ich r» glr ch fl ck<n" .
Landabgob« eie. alle » ging in »in Faß ohne Boden . Seit
ISIS treibe » an i« Deutschen Reiche keine ehrliche Politik
mehr. Sin Demokrat habe e» offen aukgesprochen , wir ha-
famosen Arztes ist , der ja auch ein so äußerst shmpatischer
Mensch ist .

"
Sie gab ihm einen leichten Wangenstreich.
„Ah , bist du schon wieder eifersüchtig ? "
Er küßte sie aus den Nacken. „Aus alles , was in deiner

Nähe ist, Liebste ! Ich gönne dich niemandem. Und dieser
Pflasterkasten —"

„Halt, mein Buffo , ans ihn lasse ich nichts kommen . Er
ist eine angehende Berühmtheit , ein so gesuchter Arzt, dabei
von unendlicher Geduld gegen Großmama . Wie hat sie sich
durch seine Hilfe von dem letzten Keinen Schlaganfall wieder
erholt ! Er ist wirklich rührend um sie bemüht —- ich mutz
ihm dankbar sein .

"
„Dafür wird der Mann ja bezahlt," meinte er hochmütig.

„Weißt du, einen Arzt kann man gar nicht entsprecheich
bezahlen sür das , was er einem tut ; ich denke immer —"

„ Liebste, du bist doch ein beredter Anwalt . Denke nur
an mich und zerbrich dir nicht über andere Sachen den Kopf.— Also: um aus Fräulein Krause zurückzukommen —"

„Ach ja , Großmama ist ganz entzückt von ihr . Sie war
so lieb , als sie mit deinem Bruder Besuch machte . Aber du,
Buffo , ein seltsames Brautpaar die beiden. Dir hast sie noch
nicht zusammen gesehen ? Denke, sie nennen stch „Sie " und
sind so steif und förmlich gegeneinander. Wie mögen sie fkHnur gefunden haben ? Du weißt 's doch sicher ."Er nickte . „ Ja , ich weiß es . Es ist eine eigentümliche
Geschichte . Dennoch will ich es dir sagen , wenn du mir
strenge Verschwiegenheit gelobst.

"
„Mit diesem Kuß versichere ich dir . " Ae küßt« ch« ; ««

zog sie auf seine Knie und hielt sie fest.
„Ich nehme dich beim Wort . Also höre : HanS Eckardt

hatte Schulden, beträchtliche sogar. Ein Wechsel mit seiner
Unterschrift lies . Den hat der alte Krause in seine Händebekommen . Leichtsinnigerweise hatte Hans Eckardt nicht sürdie Deckung gesorgt , und da setzte ihm Krause die Pistole ansdie Brust : entweder sofort zahlen oder Anzeige beim Regi¬ment — oder wenn er das nicht wollte : Fräulein Krauseheiraten . So gern ich es getan, beim besten Willen — ichkonnte ihm nicht helfen , da ich mein verfügbares Kapialbereits sestgelegt hatte .

"
„O , ich weiß, für mich ! Der schöne Schmuck, di« Um¬bauten — alles für mick >"

ben un» 5 Jahr» lang «Mßelogru. Wa» die Hoffnung auf
Hilfe von Amerika auf Anleihe und billig « Lrben»mittek
anbelange , so sii sie falsch und bleib« falsch . E» gebe sä,
un» zurrst um Selbsthilfe und dann werde «u» erst g'holse».Wa» di« Stenerpolilik brtr. ffe, so sii bei lückstchtSoollerDmch.
führung der Sturz dr» F nanzmiu ' ster» sicher und es geb,
dann nur «ine brutal « und wa» wir für da» kommend»
I hr zu «»warten haben, « erd« nicht weniger brutal sein.E» gehe jedoch über di« Kraft des kleinen md mittleren
Bon rn. Im Laufe de » Jahre» bei einer Wrrtbeständigkett
de » Geldes in Bold werd« da» Geld sehr rar sein, wir kaum einmal.
Die ErteignnngSpolitik mit dem Papiergeld im letzten Halb,
jahr, da» sii übe« die Brutalität gegangen , da» besonder»
die Schwachen «nd kleinen Leut« getroffen. Niemand mehral» d e Landwirtschaft habe da» größt« Interesse , daß di«
Wertbeständlgkeit de» Gelbe» bleibe, wildem Zäh e - schwindek
müsse gründlich aufgeräumt werde». Dir Remenmark ist auf
unsere Kosten gemacht werde» durch hypothekarische Belastung
und von di,ser uoch mit einer Ziaüzahlung auf 1 . April
und 1 . Qkt. neben den allgemeinen Steuern. Unsere Rente«,
mark dürfe nickt gegen billige» Mehl nach Stroßbmg und
argentinisch- » Gefrwfl - isch in» Ausland gehen. Wir haben
alle zu verlange», daß rmser« Laidwirtschajt so behandelt und
geschützt wird, so wie st; ihre Pflicht erfüllt habe. Da» G -ld
muß im Lande bleiben, solange wir J -ilar.dsprodukie haben.
Zur Gesunderhaltung unserer Staaiifinanzru sei derBeamten-
abba« erforderlich . Nach der Revolution habe man geglaubt,
man gehe dem sozialen Znkunstsstaat entgegen, wo jeder em
Beamter sein werde und damit sei di« ganze soziale R form
erledigt, doch dazu brauche man Regimenter Geldsche ßer.
Wir müssen «u» wieder zur Einfachheit zurückkehren, nicht
daß die Beamtenkosten mehr verschlingen, a!» an eia«: Nähe
von Stenern risgrhe , hauptsächlich nach einem verlorenen
Krieg, der «och »i« schönere Zeiten gebracht habe, sondem
stet» harte und schwer « Jahre. Di« Folgen einer falschen
Steuerpolitik und Gesetzgebung, »ur hohe Steuern au» der
Landwirtschaft herauszuziehe», seien verhängnirosll. E»
müffe. mehr für die Landwirtschaft, durch landw. Winter-
schulen etc ., getan werden, um di« landw . Betriebe inten¬
siver «nd fortschrittlicher gestalten zu können, t« Jatrreffe
unsere» Volke» und dazu verhelfen nicht bru al« Steuern
und Gesetze, sonder» gerechte Behandlung «nd Schutz gegen
da» A«» land, n« bestehe« zu können. Zum Schluß b itont«
der Redner, e» müsse hiezu die öffentliche Meinung gewonnen
werden und bei den kommenden Wahlen müsse der Bauern¬
stand seinen Mann stellen. Es gelte sür unseren Bauern¬
stand zusammrsznhalte», fest und treu im Kämpf, für Aehr
uud Halm, dann nützen wir dem Vaterland . Der Vo sitzend«
dankte dem Redner für seinen lehrreichen Vortrag . An derrmnfol-
»ende » lebhaften Di» kusston beteiligt« sich Herr Landwirt
Schweizer » Rohrdorf OA . Horb, der d e Grüße au» dem
Bezirk Horb übermittel e und mit den Tewokeaten und dem
Zentrum schwer zn Gericht ging «nd den katholischen Ein¬
fluß sedr geißelte. E» gebe in Zukunft keim» katbolischeu
«ud keine« protestantische», sondern nur «inen deutsche»
Baneru. Möge die Saat, di « beim Bauernlag in Alten-
steig au»gedr«itrt, stark« Wurzeln fasten zum Wähle unsere»
Wolke» mrd Vaterlande ». Herr Löttli» g U -itertalheim
ging besonder» auf di« Steuerfragen ein, di « den Landwirt
erdrücken müssen » wi« z. v . die zu hohe Veranlagung der
WehrbeitragSwerte und Berichtigung derselben, Brotoerbillsi
gnngSabgabe, die ungerechteEinkommensteurrvorauSzahlunge»,da der Landwirt doch auch nicht zu« Voran» bezahlt be¬
komme . Tr fordert« die Anwesende« auf, in Einigkeit und
Biüderlichkert zvsammenzusteheo. Ans dessen Anregung wurd«
anch eine Resolution in diese« Sinne znr Weiterleitnug
«mpfohlrnr Milderung der furchtbare« steuerlichen Ueber-
spaunuvg dr» » ,fitze », Arpaff-mg der Steuersätze, Rücksicht,
nah» , auf beseudrre Verhältnisse, Berichtigung de» Wehrbei-
tragrwirte », « e tg'hensste Stun dung der Steuer bet besonderen

„Still , du rncin Engel , das gehört nicht hierher. "
^

, O , ja , Loch ! " Und sie küßte ihn zärtlich auf feine Augen,auf den Mund , der immer so süße Worte für sie hatte/
„Du , ich weiß eS ja doch — die Perlenkette, das Diademdu bist ein Verschwender ! "

Wenn Eliane gewußt hätte, daß der Schmuck, den er ihrgegeben , ihm nicht einen Pfennig gekostet hatte, daß es eiBTeil des Familienschmuckes war.
„ Lasse dir Weiler sagen . Was sollte der arme Kerl nun-tun ? Sein Leichtsinn hatte ihn in eine eklige Klemme ael

bracht und —" ^
„ So , als ob « leichtsinnig ist , sieht dein Bruder aber

eigentlich gar nicht aus, " schaltete sie ein.
» Du bist ein« große Menschenkennerin, " spottete er. '

„weißt du nicht : stille Wasser sind tief. Sans Eckardt ist eil!
Heimlicher . Liebchen, süßes! Sehr nahe stehen wir un»

'
nicht, dazu sind wir z« verschieden — leider ! — Also , de«alte Krause war unerbittlich, er bestand ans seinem Schein; ,HanS Eckardt mutzte in den saure« Apfel beißen und sich« tt Fräulein Krause verlobe« ; was blieb ihm Wetter übrig ?- 'Eine geborene Krause in unserer Familie z« wissen, ist im l
merhtn etwas fatal . Papa besonders ist außer sich . Nu ,
kannst du 'dir da» frostige seltsame Verhältnis zwischen un -« klären. Hans Eckardt hat uns seine Braut noch nicht i ,
Laudenberg vsrgeAeitt. Doppelt peinlich ist . daß der ältestSohn des Krause« in Schmtchvw , ganz i» unserer Näh,fitzt . Nette Verwandschaft sür nnSl — ' Aber du bist mein '
kluge, süße Liane, die die arm« Schwägerin das nicht em)finden läßt . Me kann nichts dafür , und du bist verschrot, -
gen .

"
„ Set dessen verftcharti " Eliane hatte des Bortobten Er¬zählung mit Interesse zugeHSrtz das war M alles neu . „UN-der Doktor? "
Buffo zuckte die Achseln. „ Inwieweit ich ihn beurteile«soll, weiß ich nicht . So recht traue ich ihm nicht . Sei auchdu vorsichtig . Er hätte doch seinen Vater so gut von dies»verrückten Bedingung abbringen können! Und daß er daS

nicht getan, macht mich stutzig. Soviel Einfluß mutzte er
unbedingt haben. — Na, nun genug! Lasse uns die paarMinuten noch genießen, ehe Trotzmama erwacht und Fräu¬lein Krause kommt .

"

. ,1 . . . (Fortsetzung folgt.) . ^

i



Verhältnissen, Besei 'wung der vrrschirdrnrn Fristen für die Vor«
Auszahlungen, Beückßchtftung in der Steuerzahlvna. wenn der
Landwirt Einnahmen habe. HistchwirtDürr - Wart geht
ans die MilchpreiSfragr und dir noch bestehenden , unhaltbaren
ZwangibewirtschaftungSmaßregeln rin, ebenso auf di» Einfuhr
Eckweizer Milch «uk> d !e dabei bestehenden Preirdiff « enzen.
Laudwit Hr '. ag ' Unterjettiuge« rrimecte noch au
die i« Mai oder Juni stattfi de > dm Wahlenmit dem Kampf¬
ruf : Wahltag ist Zahltag. HerrRehm, Pr. Vrrw , Sulz
streifte in beredten Worten dir unlauteren M lchwstlschäft».
üiißstLnde in Sluttgan, durch Vera beitung z r Mt chpuloer
-te. Such ihm gilt der Kawpfrnf : Wahltag ist Zahltag für
dir Banerrishaft , zur Abrechnung auf da» internationale
Großkapital und da» Verhältnis zwischen So -ialdemokcatie
Demokratie und Z -ntrnm, der schwarzen Macht . Aksts -.r
Röhm - Sulz legte besonder» gegm katholische Pfarrer
etwa» los. Zum Schl ßnahm nochHMaier - Nagold,
zu der F .age der Laudw . Bezug»- und Nbsatzaenossenschaft
und da» ungebührliche <SeschLft»grbahren der Kaufstelle in
Stuttgart, d e die Sa ^ « anscheinendzu Hintertreiben versuchte,
Stellung und forderte die Ana» senden auf, der neugegründeten
laudw . Bezug »- und Absatz genoss enschaft beizutreten. Bez irk».
Vorstand Dürr schloß mit DankeVworten an di « zahlreich
Erschienenen die anregend verlaufene BezirkSoersammlung.
l — Steuerstunvnngs - und Nachläßgesuche. Die Ge¬
suche um Stundung von Steuern sind an das Finanz¬
amt zu richten , in dessen Bezirk der Steuerpflichtige
wohnt . Gegen die Ablehnung von Stundungsgesuchen
hat der Steuerpflichtige das Rechtsmittel der Be¬
schwerde, die ebenfalls beim Finanzamt einzulegen ist.
Dieses kann der Beschwerde abhelfen. Geschieht dies
nicht , so entscheidet das Landessinanzamt . Im Fall
der Ablehnung der Beschwerde entsteht Kosten- und
Gebührenpflicht. Das Gleiche gilt für Nachlaßgesuche
ans Billigkeitsgründen . Diese sind stets beim Finanz¬
amt anzubringen , das bei Beträgen bis zu 30 Gold¬
mark selbst entscheidet , bei höheren Beträgen das Ge¬
such an das Landesfinanzamt weiterleitet.

— Steuerabzug vom Arbeitslohn . Tie an ausschei-
Lende Beamte und Angestellte gemäß der Personal-
sbbauverordnung des Reiches zu zahlenden Abfin¬
dungssummen unterliegen keinem Steuerabzug ; die
Steuerpflicht wird dadurch nicht berührt . In den für
das Kalenderjahr 1924 auszustellenden Landessteuer¬
ausweisen sind diese Abfindungssummen besonders zuerwähnen. - - - . . _

— Die Gol- noten der Württ . Notenbank werden
von den Postanstalten nicht angenommen.

— Stuttgarter Münze. Bei der Stuttgarter Münze
wurden bis Ende Dezember im Ganzen für 1600
Mk . Rentenpsennige in Einpfennigstücken und für
60 000 Mk. Fünfzigpfennigstücke geprägt . Insgesamt
wurden auf den sechs deutschen Münzstätten bis Ende
Dezember geprägt : 164 585 Ein- ,

"203 545 Zwei - ,
154153 Fünf- , 18 692 Zehn- und 441 303 Fünfzig-
Pfennigstücke.

— Die Gasprsise in Württemberg. Nach den neue¬
sten Mitteilungen des württ . Städtetags zurzeit 1
Kubikmeter Gas in Aalen 15 , Backnang 20, Biberach
S3, Bietigheim 25, Bückingen 15 , Calw 20, Ebingen
14 , Ellwangen 25 , Eßlingen 14, Geislingen 15, Gmi' nd
20, (Gewerbe 22) , Göppingen 20, Plochingen 22, Ra¬
vensburg 20, Reutlingen 18, Rottweil 15, Sigmarin¬
gen 26, Stuttgart 14, Tuttlingen 18, Ulm 20, Wasser¬
alfingen 30, Weinsberg 22, Zuffenhausen 20 Pfennig.

— DaS Beschäl - und Fohkengeld für 1924. Das auf
den staatlichen Beschälplatten im Jahre 1924 zu ent¬
richtende Beschälgeld ist auf 10 Goldmark festgesetzt !,'worden. Außerdem ist von den Stutenbesitzern zu¬
gleich mit dem Beschälgeld ein Fohlengeld von 10 Mk.
M entrichten.

— Verlängerung der Arbeitszeit in der Metall¬
industrie . Ter Schlichtungsausschußin Stuttgart , der,
Nachdem die Verhandlungen zwischen den Verbänden zu
deinem Ergebnis geführt hatten , angerufen worden
war , hat in der Frage der Verlängerung der Arbeits¬
zeit Änen Schiedsspruch abgegeben , nach dem die Ar-
MtSzeit auf 64 Stunden in der Woche verlängert
Werden kann . Die Verteilung der Arbeitszeit aus die
einzelnen Wochentage soll so erfolgen, daß der Sams-
chlg-Nach mittag möglichst frei bleibt. In der Lohnfrage
Lat der Schlichtungsausschuß den Arbeitern einen Zu¬
schlag bewilligt , in der Spitze 45 Pfennig pro Stunde.
Der Metallarbeiterverband hat den Schiedsspruch , be¬
sonders wegen der Arbeitszeitfrage , einer Urabstim¬
mung in den Betrieben unterworfen , die wohl schon in
osp nächsten Tagen erfolgen wird.
^q » . Vom südd. evang. JünglingSbund . Der südd . '

Eng . Jünglingsbund , die Zusammenfassung der evan-
Eschen Jungmännervereine tn Württemberg, die der
Landeskirche und den landeskirchlichen Gemeinschaften;
W«ch ihre Haltung und durch vielfache gegenseitige
^ufammenarbett nahe stehen, zählt nunmehr an über)
» » Orten über 14 000 Mitglieder ; die Jugendlichen*^gerechnet weit über 16 000 . Trotz aller Not derit zeigen sie ein bemerkenswertes äußeres Wachs-t» zugleich geht durch sie tm allgemeinen ein frischer

k der Verinnerlichung und ein steigendes Bewußt-
A ihrer Verantwortung für ihre Jugendgenossen.
^ «Wen Wahrnehmungen bestätigen sich für den -ge-

-diMstzerband,d« ^rvang. LrmgnMrpertzexMK.
Kurze Chronik-

Vii« EHchmlnKüoi i« Stuttgart zeM sich darin,,
«ch am 1 . Juli 1923 8384 Personen eine Wohnung^ teu, 769 davon warteten seit drei, 1483 seit zwei
Ttchreu auf eine Familienwohnung, darunter 35' Fa-
«Men mit 4 , 86 mit 3, 348 mit 3 und 1113 mit 1 Kind.
Dke diese müssen in Einzelzimmern und Dachkammern
Hausen.

Bei den Tarisverhandlungenskr den Groß- und Einzel- ,
Kandrl ln Stuttgarst wurde ein Schiedsspruch gefällt. .
Da» MonatSgchalt für Januar beträgt M bisherige
Mochengchälter -j- 15 Prozent . Die Arbeitszeit kann,« s 54 Stunden ausgedehnt werden - Jede Stunde , die!
»brr 48 Wochenstunden hinauSgeht , wird mit ein Zivei-
MtHectstelde» RtonatSMhaMentlohnt-. . - — —

In Cannstatt sererre Vre Oberlehrerswrrwe Marre
Herrreger T^ ren IVO. Geburtstag . Sie rst 1825 in Metzin¬
gen geboren.

In Hohenheim ist der Vorstand der Ackerbau¬
schule und Leiter der Gutswirtschaft , Oekottomierat Rres,
zurückgetreten.

In Vaihingen a . F . ist Fabrikant Wilh . Rupp-
mann , der Gründer der bekannten Jndustrieofenbaufirma,
gestorben.

In Leonb er g erhielt Professor Schmitthenner -Stutt-
gart den 1 . Preis (1000 Goldmark ) für seinen Plan
zum Neubau eines Volksschulgebäudes und einer Festhalle,
den 2 . Preis Architekt Hornberger -Korntal.

In Baltmannsweiler bei Schorndorf hat man
fünf Milchsälscher abgesaßt.

Die Straflämmer Tübingen hatte sich mit der,
Tumultszene zu beschäftigen, die in Reutlingen bei dev
Fahnenweihe der Bismarckjugend von Kommunisten her¬
vorgerufen wurde. Es wurden 8 Angeklagten wegen
Landfriedensbruch mit 3 Monaten Gefängnis , ein Ju¬
gendlicher mit 1 Monat Gefängnis bestraft.

In Nürtingen kostet die Milch beim Abholen im
Stall 16 Pfg ., beim Händler 24 Pfg.

Ein IVsjähriges Kind stürzte in Ulm in einen Topf
heißen Wassers und wurde derart verbrüht , daß es starb.
Ein 63 Jahre alter Werkmeister stürzte auf dem Glatteis
und starb an den Folamr . , -

Das Elektrizitätswerk in Hohebach bei , Künzelsau,
das 52 Gerneinden der Oberämter Mergentheim , Kün¬
zelsau und Gerabronn mit Strom versorgt , ging in den
Besitz der Gemeinden über.

In Mergentheim hat anläßlich der Vermählnngs-
feier seines Sohnes Herzog Albrecht von Württemberg
und König Ferdinand von Bulgarien je 1000 Goldmark
für die Armen 5er Stadt ohne Unterschied der Kon¬
fession gespendet.

Banerutag in Hohenzollern.
L . C . Am letzten Samstag sind die Landwirte Hohen-

zollerns dem Ruf des Verbands landwirtschaftlicher Be-
zirksvereme zur Teilnahme an eurem Bauerntag so zahl¬
reich gefolgt , daß wohl noch nie in Hohenzollern eine
Bauernversammlung bei so großer Teilnahme abgehal¬
ten worden ist. Das Versammlungslokal war im „Deut¬
schen Haus " in Si gm a ringen und war so überfüllt,
daß die später gekommenen Versammlungsteilnehmer in
den angrenzenden Lokalen eng gedrängt stehen mußten.
Den Vorsitz führte der Präsident des Landw . Hauptver-
bandes , Domänepächter a . D . Dteilen, ein vertrau¬
ter Bekannter der hohenznllerischen Bauernschaft . Haupt¬
redner des Tages war Generalsekretär Hummel vom
Landw . Hauptverband . Nach ihm sprach Dr . Zeltner
vom Landw . Hauptverband über Steuersragen . Einstim¬
mig angenommen wurde eine Entschließung , die sich
gegen die vielfachen Steuerhärten und gegen die polizei¬
lichen und wirtschaftsschädlichen Bedrückungen richtet, de¬
nen die Landwirtschaft ausgcsetzt ist und die keine an¬
deren Folgen haben könnten , als die ständige Minderung
der Jnlandserzeugung und den Ruin des Bauernstandes.
Beredten Ausdruck fand auch der ernste Wille der hohen-
zollerischen Bauernschaft , ihre Interessen gemeinsam mit

!den im Landw . Hauptverband zusammengeschloftenm.
Iwürtteinbergischen Berufsgenossen zu wahren .

' " ' ' ^

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Kommunistische Trauerfeieru für Lenin. Die Reichs¬

tags- und Landtagsfraktion der Kommunistischen Partei
hat am Sonntag in Berlin zu Ehren Lenins eine
Lrauerfeier veranstaltet , zu der der preußische Innen¬
minister die Erlaubnis erteilt hatte . Nach einer Schil¬
derung des Lebenslaufes von Lenin führte Abg . Eber¬
lein u . a . ans : Die Parole der deutschen Kommuni-
dem Bürgertum , sondern Klassenkampf aus Tod und
stischen Partei sei nach wie vor : Kein Kuhhandel mit
dem Bürgertum , sondern Klassenkampf auf Tod und
Leben . In den deutschen Kommunisten lebe der GeistLenins weiter und es werde alles getan werden, um
die Ziele des großen Führers auch tn Deutschland zu
verwirklichen.

Merges wegen Nrkundensästchnng verurteilt . Der
ehemalige kommunistische Ministerpräsident von Braun¬
schweig , August Merges , wurde wegen Beihilfe zur
Urkundenfälschung zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Separatisten unter sich. Am Donnerstag abend MeN«
terte die separatistische Besatzung tm Regierungs¬
gebäude tn Speyer . Ter Grund war , daß ihre Foi> ,
oerungennach besserer Verpflegung und höherer Be¬
soldung abgelehnt wurden . Einige Regierungsmitalie -'
der mußten vor den Meuternden in die französische
Kaserne flüchten . Mit Hilfe des separatistischen Sturm»
batatllons „Ems"

, einer sehr berüchtigten Formationwurden die Meuterer — etwa 50 Mann — überwrl - ,
tigt und an Händen und Füßen gefesselt in den Kelle«!
des Regierungsgebäudes gebracht.

Französische RüstnugSankeihe an Serbien . Zn der!
Kammer in Belgrad wurde mit 103 gegen 61 Stimmen;
beschlossen, die französische Anleihe von 300 Millionen!
Franken , deren Erträgnisse zum Einkauf von Rüstung^
gegenständen verwendet werden sollen , anzunehmen.

Trotzet im offenen Arrest. Aus Moskau wird ge¬meldet : Rach einer stürmischen Sitzung, die über zweiStunden andauerte , beschloß das Exekutivkomitee Trotzk
nicht verhaften zu lassen , sondern ihn in seiner Bo- s
wegungsfreiheit einzuschränken dadurch daß ihm nicht
gestattet wird , die Eisenbahn zu benutzen . Er soll,
gezwungen werden, in einer kleinen Stadt Südrußlands;
zu kben . wo er ständig von Beamten bewacht wird. !

Entsetzliches Elend. In Haselbach rn Sachsen wurde
S Ehepaar Ernst Eilzer tot in den Betten aufgefun-
n . Der Tod ist nach ärztlichem Befund durch Unter-
nährung ugd Erfrieren eiüöLtret.en . -

170 Falschmünzer scsigcnommen. Im Laufe des Ja¬nuar sind in Berlin nicht weniger als 170 Personen
wegen Herstellung und Verausgabung falscher Geld¬
scheine festgenommen worden. 73 wurden sofort dem
Untersuchungsrichter zugesührt . Bei einem der Ver¬
hafteten, einem Händler namens Kurt Binder , wur¬
den eine Druckmaschine und 600 Bogen falscher Preu¬ßendollars beschlagnahmt.

Ein lanogesnchter Raubmörder und Mordbrenner,der Schlosser Otto Klagerbauer , wurde in Moosburgverhaftet . Ter Verhaftete hat bisher eingestanden , irr
den Jahren 1920/23 mit Hilfe seines "Bruders drei
Raubmorde begangen zu haben. Sein Bruder befindet
sich zurzeit unter dem Verdacht des Kindsmordes in
Landshut in Untersuchungshaft. > -

Epiel ««d « psrt.
Deutsche Schimeisterschaft 1924. Tie Deutsche Schi¬

meisterschaft , die am 2 . und 3 . Februar in Jsny zum
Austrag kommt, wird auch von außerdeutschen Schi¬
läufern stark bestritten werden. Ter Schweizer Ver¬
band entsendet drei seiner besten Vertreter . Der
deutsch -böhmische Winte'rsportverband hat sechs Nen¬
nungen abgegeben . Aus Wien werden Mahringer und
Bildstein offiziell teilnehmen. Dazu kommen noch die
Vertreter aus Tirol , Salzburg , Kärnten , Steiermark
und Vorarlberg . Ter Teutschböhme Vinzenz Buch¬
berger, der in der Schweiz so fabelhafte Leistungen
gezeigt hat und die Interessen der Tschechoslowakei bei
der Winterolhnrpiade in Chamonix vertritt , kann sei¬
nen Titel nicht verteidigen . Von den deutschen Bewer¬
bern , die ihre Meldung zur Meisterschaft abgegeben
haben, seien Dr . Baader -Freiburg , Kröckel -Erfurt , Ed¬
ler v . d . Planitz-Berchtesgaden, Kainer-Oberhof, Win¬
ter und Raab -München sowie Martin Neuner-Par-
tenkirchen hervorgehoben. — Zu den Veranstaltungen
des Deutschen Schiverbandes haben sich u . a . noch an¬
gesagt : General Reinhardt vom Wehrkomando V, Dr.
Liem-Berlin , Vorsitzender der Leistungsprüfung für
das deutsche Turn - und Sportabzeichen, Minister Bolz-
Stuttgart . Bis zum. Samstag sind 200 Nennungen
eingelaufen. Die Wetterlage ist sehr günstig , in den
höheren Lagen etwa 10 Zentimeter Neuschnee.

Handel und Verkehr.
Umtk. Berliner Devisenkurse vom Montag , 28. Jan .t
(Tie Notierungen sind in Milliarden Mk . zu lesen.)

1 Dollar : Berlin 4180,509 G., 4210,500 Br.
1 Gold: ::^ k : Briefkurs Berlin 1002,5.

Amsterdam
Geld:
1556,1

Brief:
1573,9

Brüssel 172,5 173,4
Christiania 567,5 570,4
Kopenhagen 671,3

4088,2
674,0 <

Stockholm 1093,7
Italien 483,6 184,4"London 47755,5 17844,5
Paris 192,2 193,3 /
Schweiz ^ 723,1 726,8

"
Spanien . ** '528,6 631,3
Prag 421,9 122,5'
Buenos Aires 1356,6 1363,4
D .-Oesterreich 0,0593 0,0596
Goldanleihe 4200

Wirtschaft̂ -7 m vom Montag:
Umrechnungssatz für Steuern und Zölle : 1 Billion.
Goldankaufspreis 1 Kilo ^ 640 Dollar.
Srlberankaufspreis : 1 Silbermark --- 400 Ma . P .-Mk.-
Lebenshaltungsindex (21 . Januar ) 1080 Ma .- fach«.
Großhandelsindex (22 . Januar ) 1157 Ma .-fach.

Einführung der Guldenwährnng in Polen . Ein«:
Verordnung des Präsidenten der Republik schafft «W
polnische Münzeinheit den polnischen Gulden. '

Berliner Börse, 28 . Jan . Die Grundstimnrung der
Börse blieb freundlich . Das Publikum zögert aber vor¬
läufig noch , der Spekulation mit großen Käufen zw
folgen . Tie Geldmarktlage bleibt flüssig , bei einem,
Satz von 1 pro Mille für kurzfristiges Geld . Es wäre»
zweifellos der Augenblick für eine stärkere Aufwärts^
bewegung gekommen, wenn nicht die weitere Ver»,
schleppung der AuftvertungSfrage und die Besteuerung«
von Jnflationsgewrnnen eine Atmosphäre der Unsicher-»
heit und Sorge geschaffen hätten . Außerdem Wirkens
auch die bevorstehenden Verhandlungen der Sachver -;
ständigenausschüsse in Berlin hemmend . Reichsanlei-i
Herr im Vergleich zum Freitag durchweg fester.

Stuttgarter Börse, 28. Jan . Heute lag eine Reih«,
von Kaufaufträgen vor , denen nicht genügend Ver-->
käufer gegenüber standen . Das Geschäft nahm aus dis -,
sem Grunde einen sehr lebhafte» Versauf und die,
Kurse zogen etwas an . Bankaktien fest : Hypotheken -,
bank 3 ( 2,7) , VerernSbank 4,75 (4,1 ) . Spinnereien kaum,
verändert : Erlangen und . bei 13, Kolb und Schüle 19,N
(19) , Kammgarn Bietigheim vnv . bet 50, Kottern 43i
(42) , Pfersee 33 (35) , Spinner «! Eßlingen 43 (45)^Leinen Blaubeuren 60 (52) . Brauereiaktien fest; Brau ?-
Haus Ravensburg 3,6 (3,5) , Rettenmayer mangels Mcö
teriak gestrichen, WuWe 7,75 (7,35), Württ . Hohen-,
zollern und . bei 15 . Maschinen« und Metallmarktk
Eßlinger Maschinen 13,5, Daimler 4,3 ( 3,8), Feinme»!
chanik Tuttlipgen 37,5 (36), Hansa Metall und . bei 3.!
Hefser 4,6 (4,75), Neckarsulmer und . bei 6, Württ .

'
Metallwarenfabrik so (49) . Rährmttteüverte : KaiserOtto 3,25 (3,3) , Krumm 3,3 ( 3,35) , Knorr 5,9 (8,M
Konserven Leibbrand 3,3 (3,4), Stuttgarter Bäcker-j
mühke 3,5 (9) . Bon den übrigen Werten notierten»
Bad . Anilin 28,6 (26,6), Bester 4,25 (3), KommtaZund . bei 1,9 , Deutsch« Verlag 34 (32) , Kraftwerk
Altwürttemberg unv . bei 10, Neckarstamm und . bei'
4,25 , Stuttgarter Straßenbahnen 9 (8) , Union 9 (8,5)/
Weag 8,6 (8,1) . — Der Freiverkehr war wesentlich)
lebhafter bei fester Grundtendenz . -

MehlpreiS. Um dem Wettbewerb , bet dem beson¬ders französisches Mehl auftritt , zu begegnen , habendie Südd . Mühlen ihre Preise auf 38,5—29,25 für Wei¬
zenmehl 0 und 34,5—25,25 Mk. für Roggenmehl er»
nMiat . . , _ _ ^
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' Umtl . Berliner Produktennotierungen vom 28. Jan.
tJn G .M .) : Weizen , mark . 155—151 , matt ; Roggen,
mark . 133— 131 , matt , schles. 132—130 , matt ; Brau¬
ereigerste 154—162 , flau ; 5z aber , mark . 101—107 , flau;
pomm . 93—101 ; Mais , ab Hamburg 167—168 ; Weizen¬
mehl 22,75—26 , matt ; RoggenmeHl 20,75—22,5 ; Wei¬
zenkleie 7,4— 7,6, stetig ; Roggenkleie 6,5—6,6 ; Raps
280—285 , matt ; Leinsaat 425, matt ; Viktoriaerbsen
43— 34; kl . Speiseerbsen 17—21 ; Futtererbsen 11—13;
Peluschken 12— 14; Ackerbohnen 12— 14 ; Wicken 16
bis 18,5; Lupinen, blaue 13—14, gelbe 15—17 ; Ge¬
raden « 1920 14,5—16 ; Rapskuchen 10,5—10,75 ; Lern¬
kuchen 22—23 ; Trockenschnitzel 7,5—7,8 ; vollwertige
Luckerschnitzel 17,5 —18 ; Kartoffelflocken 16,3—16,4.

O .O. Stuttgarter Landesproduktenvörse, 28. Jan.
Es notierten 100 Kilo in Goldmark: Weizen 19 bis
19. 5 , Gerste 16,5— 17,5 , Roggen 17—17,5 , Haber 12
bis 12,5, Weizenmehl 30,6— 31,5 , Brotmehl 27,5 brs
28 . 5, Kleie 7,5—8 , Wiesenheu 7,75—8,25 , Kleeheu 8,7c.
bis 9,75 , Stroh 5,75—6,25.

Mannheimer Produktenbörse, 28. Jan . Klerner Um¬
satz, ruhige Tendenz . Preis pro 100 Kilo bahnfrei
Mannheim : Weizen 19—19,25, Roggen 16,25—17,25,
Gerste 19,25 —19,75 , Haber 13,75 —14,75 , Weizenmehl
Spez. 0 28,5—29,25 , Roggenmehl 24—24 .25 Mk.

Mannheim, 28 . Jan . Dem Kleinvieh markt wa¬
ren 176 Ochsen , 166 Bullen , 464 Kühe und Rinder,
380 Kälber, 122 Schafe und 1568 Schweine zügeführt.
Preis pro 50 Kilo Lebendgewicht : Ochsen 20— 40,
Bullen 24— 33, Kühe und Rinder 14—42 , Kälber
36 — 48 , Schafe 22 — 34 , Schweine 48— 64 Mk.

Württ . Schweinemärkte . Auf dem Markt in Be¬
sigheim betrug die Zufuhr 52 Milch- und 10 Läufer¬
schweine. Preis 12—20 bzw. 42 Mk . — Crailsh-
heim: Zufuhr 32 Läufer und 348 Milchschweine.
Paarpreis 40— 92 bzw. 20— 44 Mk . — Güglingen:
Zufuhr 60 Mlchschweine und 9 Läufer. Paarpreis 20
bis 28 bzw . 40- 70 Mk. — Spaichingen: Ern
Milchschwein kostete 12—24 Mk. — Ulm: Zufuhr 120
Milch - und 10 Läuferschweine . Preis pro Stück 10
bis 18 bzw . 30- 40 Mk. Handel flau.

kehle Nachrichten.
Si * e verel»S »r»«g übe» die Hy- «thekt»a»f« trt»»> .
WTB. Verl «», SS . Jaa . We d e . BMche Zeitung'

wffen will, ist zmischm dem Retchsfilaazmnist ^rium und
dem Reichsjust 'zmiaisterium eiae V reiabar.nng getroffen wor¬
den, wonach i« Rahmen der dritten Stereruotverordnung
di« Hyp«1h Ie»»,f « „ t»»» generell »ns 10 °/o BeS v » e«
krie-Swirtes begreizt wird. Nur in AuSnah «»fällen kann
dwch « erichtien . scheid darüber hinaus b 's ,u 25 °/» gegangen
werden . Das Reichskabinett wird, dem Blatt« zufolge, heute
über diese Vereinbarung Beschluß fasse r. Ob für die Auf¬
wertung der Obligationen dieselben Sätze gelten sollen wie
für di« Hypotheken , steht noch nicht fest.

M eSoua d» »kt v » A .ßmpoMI.
WTB . L«»»»n , SS . Jan . Bestem fand am späten

Nachmittag rin« Kabinettsitzuag statt, nachdem Rrmsey Nac-
donald i« Foreign Oistes di« « -sandten der ankwärt gen
Mächte empfangen hat e . Nach dem „Eoeniag Standard"
hat Macdonald di« Prüfung einer Reih« von Dokumenten
und von Material zweck» Ane kennung Rußlands, über die
separatistische Frage, die Frag« der R p-rattonen, sowie
andere auswärtig « Fragen von hervorragender Bedeutung
so gut wie beendet . M edonald habe die Lbst ht, in Heber-
einstimmung mit allen seinen Mvistern eine direkse und
umfangreicher « Luß-npolit k zu ve folgen . „Eoening N -wS"
will wissen, daß Ramsey Macdonald in nicht allzu ferner
Z «it eine europäische Ko ferenz oovchlazen werde, dir das
g>oß ' Problem der Regelung der europäischen Fragen ein¬
schließlich der F age der deutschen R paraiione», der intrr-
all irrten Schulden und der Handelebezirhungen, sowie der
Errichtung des Völkerbundes auf einer breiteren Gmadlage
zum Ziele haben werde.

I » Berlin ei»grtr,ffe«.
WTB. Preis , 38 Jan . D e Mitglieder de? 1 . Sach-

ve ständtgeaausschuffet stnd gestern Abend nach Berlin ab-
gereist. Ene Anzahl Sachverständiger des 3 . AuSsch -ffrS
haben zu gleicher Ze t die R« i >« nach Berlin angetr -teu

St'll «>»»g Ser p«l»ifche» Neterprey«.
WTB . Wusch«», LS . Jan . I » einem Aufrnf der

polnischen Mmisterp ' ästdente » Grabkkt wird erklärt, daß ah
1 . Februar di« polnische Notrnpress« still zeleqtundd » Staat
von der uen zu schaffenden Emissionsbank für sei », Bedürf¬
nisse keine K -edits mehr in Anspruch nehme « wird.

Dl« »»« Bmtsche , E s« »Vih,ervtr»«»d «isgrUitet«
Abßi« «»»g oertetr».

WTB . verkl», SS . Jan . BlätterMeldungen auS Dres¬
den z ^kolge hat dat W hrkceiskommando IV di« vom deut¬
schen E senbahnerverbaad elngeleitet « Abstimmung über eine»
eornt iellen Streik der Gis -ubahner wegen der Arbeitszeit«,
v« lä -agernngnute« Hinweis auf die Streikoerord ruug »o«
S7 . September 1SS3 verböte» und verschieden« Person«»
frstnehmen , sowie Urne», Abst m««»g»zett,l und anderes
Material beschlagnahmen kaffen.

B »u de» Fr»»z,se» Besetzt.
WTB . M »i«z , 36 Ja «. Hente vor « itt«g habe« di«

Franzosen di« drei Ftnanckafse » »ud di« städtische Sparkasse
militärisch besetzt . Diese Maßnahm « ist erfolgt, «m die Zah¬
lung der Kontrtbutionssumme von 100 000 Goldmurk z»
erzwingen , die der Stadt wegen der Gcschi -ßnng de» sra«-
zösischen Profeffors Csnstent anläßlich drs damalige» Sep a-
ratistrnputsche » ause legt wurde.
Di« V«le» - «br, 150 retchßdeutsche F««Ui«» »»S «e»iks,».

WTB . verli «, 38 . Jan . Nach Meldungen Posener
Blätter hat da» polnische Ministerium der Inner » dl; AuS-
w isung vonje 150 reichS ^entschsnFamilien a«Sde«Woywod-
schaftrnPosen undPommereüen als Repeeflali« für di« angebliche
Ausweisung polnischer Siaaisanzehörtgrr aus Bayer« an-
geo dnet . Diese Nachricht muß aufs äußerst« befremde«, da
di« Ausweisungen, die Bay -rn gegen polnische StaatSange-
böciz « verfügt hatte, bis j tzt noch nicht durch zefühkt worden
stad . Rur in 14 Fällen fi .d die davon Betroffene», oh»«
daß st« das Ergebnis der de « polnische» Geueralkonsul
in München angebotexen Verhandlungen sbgewartet habe »,
aus e a « nem Entschluß

40r a - » » rtftlettuna »erantwortlich! Ludwig8auk
MM
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Sestorde««.
Frrudenstadt : Friederike L 'eb

gib . Baldenhofer, Bi,h>
Händlers - u. Gemriudrrats-
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kalsnäer
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Teilnehmenden Verwandten, F runden und Be-
kaunten geben wir die schmerzliche Nahricht , daß
mein lieber Gatt«, unser guter Vater , Bruder,
Schwager und O >k «l

Christian Seeger
Händler

beut « früh nach kurzer schwerer Krankheit in die
ewige Heimat abgerr se» wurde.

Di - ti- fg-beugt- Wstti»
mit ttzre» Kinder».

! Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Fürefbro»«.

Danksagung.

eael » .
Bilder

in schöner prei»» ert«r U»- mahl
t« der

W.Rieker'fcheB«chhM- l«ng,Attensteig.

H^inkrn.
Arhnte , vollständig n«»
kearb., stark vermehr««
Auflage . MS . - Sdich
Mb»«».

" -

Zu haben in der
W .RiekerschenBuchhdlz

Uttessttig.

SttttttNttttkNiittlINIll

Eine«

Kkrfchbaum-
stamm

verlaust
Rapp, Garrmeile».

Für di« wohltuende Liebe und Anteilnahme bei
dem H nsche -.derr unserer liebe» Mutter u . Schwester
Maria Waidelkch Witwe
für die trostreichen Worte des Herr» Pfarrers Schmid,für den schönen Gesang drs Herr» Hauptlehrers
Hasenmeier mit den Jungfrauen, für di- viele»B umevspenden , sowie für die zahlreiche Begleit«»«
zu ihrer letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank

de« Sohn : Michael « aidettch.

DsvräeWhWö
bekommen Sie in solider Ausführung«irgend- billiger und

„„ , schnellerals in der
V. Zllküliklleilkl'öj,

Telefon Nr. 11 . Mtensteis

WöMeesbevg , den 38 . Jau . 1S24 . D
Todes - Anzeige .
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